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ihn ins nächste Dorf, rieb ihn mit Schnee, brachte ihn nach und nach
in ein warmes Bett, und — auf einmal schlug der Bursche die Augen
auf. Am andern Tage konnte ihn der Tagelöhner weiter in die Stadt
führen. «Ich habe gerade auch nicht viel zu essen und zu Heizen," sagte
er, «aber auf ein paar Tage reichts für uns beide, bis ihr wieder stark
genug seid und in eure Heimat wandern könnt."

Die Geschichte mußte der Kaiser Joseph gehört habe») denn als er
im Sommer darauf durch Preßburg reiste und der Tagelöhner gerade aus
seinem Häuschen heraus sah, nahm der Kaiser seinen Hut vor ihm ab
und sagte: „Seid ihrs, braver Mann?" Hat auch nachher noch ein
Röllchen mit Thalern ins Häuschen geschickt. — Aber der Postknecht
und die Leute im Wachthause ließen sich nicht sehen vor dem Kaiser.

98. Wie bringt mair Ertrunkene ins Leben zurück?
Bei Karlsruhe vergnügten sich zwei Geschwister an einem Mühl¬

graben. Der siebenjährige Knabe ist waghalsig, er stürzt in den Graben
und geht auch sogleich unter. Die zehnjährige Schwester sieht das Un¬
glück, und statt nach Mädchenart schreiend davon zu laufen, springt sie
unbedenklich ihrem Bruder nach, um ihn herauszuziehen. Allein der
Graben war über mannstief, und so mußte das beherzte Mädchen eben¬
falls versinken. In diesem Augenblicke kommt ein Hoboist von dem in
Karlsruhe liegenden Regimenté herzu, hört den Nothruf des Mädchens
und springt sogleich mit seinen Kleidern in den Graben. Da er ein gu¬
ter Schwimmer war, gelang es ihm bald, das Mädchen ans Land zu
bringen; aber den Knaben konnte er anfangs nicht finden, bis das Was¬
ser etwas weiter unten den Körper in die Höhe stieß. Der Hoboist
schwimmt ihm nach und hat die Freude, auch ihil ans llfer zu bringen.
Aber leider gab der Knabe keine Lebenszeichen mehr von sich.

Unterdessen sind Leute herbeigekommen. Man bringt den Ertrun¬
kenen in das nächste Haus, legt ihn auf ein Bette, ruft einen Arzt und
macht Versuche, das Leben in dem starren Körper wieder zu wecken.
Zuerst besah der Arzt den Mund und entfernte die darin sitzende lln-
reinlichkeit; hierauf befahl er, den Körper mit dem Kopfe etwas hoch in
ein erwärmtes Bett zu legen, damit das durch Mund und Nase einge¬
drungene Wasser nicht das Athmen erschweren könne. Dann mußten
wollene Tücher gewärmt und auf den erkalteten Körper gelegt werden.
Die Herzgrube und die Gegend, wo die Lunge liegt, wurden beständig
mit solchen Tüchern gerieben. Als dies nichts helfen wollte, ließ sich der
Arzt eine Feder und ein Licht geben und zündete die Feder unter der
Nase des Ertrunkenen an, damit derselbe durch den heftigen Gestank zum
Niesen gebracht werde. Dieser Versuch hatte endlich die gewünschte Wir¬
kung, der Athem regte sich wieder in der Brust des Knaben, und da
man mit dem Reiben fleißig fortfuhr, so kam bald wieder Wärme in die
Glieder, und der Todtgeglaubte schlug die bisher halb offenen Augen
ganz auf. Wie freute sich da die gute Schwester, wie der brave Ho¬
boist, wie alle Leute, welche umher standen! Den Eltern sagte man es
jetzt erst, weil man ihnen früher den Schreck hatte ersparen wollen.


